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Abstract

150 M I L L I O N Y L A R oi ,D i - i - R N s FROM ANTARCTiCA. Thc I M ) m i l l i o i i vcur old f lorü l'rom
Hopc Bay. Anlarctica. is onc öl' thc classic Mcsozoic floras from thc Southern l Icmi-
sphcrc. Collected in 1902 by a shipwrecked Swedish geologist, thc fossil p l a n t s were
I'ound in black, fine-grained rocks l'rom Mount Flora locatcd at thc northcrnmost l i p
of ihc Anlarct ic Pcninsula. Thc flora, rieh in fern s and fern- l ike p l an t s . is composcd
öl 15 lern spccics and 7 spccics öl sccd fcrns which togethcr rcprcscnt ovor 50 % of
thc taxa in thc Flora. Based on thc i r reproductive structurcs and vcnal ion pattcrns,
scvcral spccics of fcrns can bc idcnt i f icd äs mcmbcrs of thc Dicksoniaccac, Dip-
tcridaccac, and Osmundaceae. Steri le Icavcs of those fcrns lhat could not bc assigned
to a particular family wcrc placed in thc «form-genera» Cladophlebis and Splicnop-
tci'is, Scvcn spccics of an cxtinct group of p lan ts , thc Pteridospermophyta (sccd
fcrns) , which are somewhat intcnnediate betwccn fcrns and t nie gymnosperms, also
occur in thc f lora . Represenlcd by ei ther fern- l ike foliage 01 u n u s u a l reproductive
struclLires. thc sced fcrns form a taxonomically convcnicnt bul biologically a r l i f ic ia l
group. Two add i t i ona l spccics of Iowcr plants wcrc found at Hopc Bay: a lealy
livcrwort. pcrhaps the oldest known in thc fossil rccord, and a ho r sc t a i l .

The Hopc Bay p l an t s f lour ishod in a warm-tcmperate to sublropical climatc.
Araitcctrin and Podocarpits eoni fcr forcsls vvi lh a rieh understory of fcrns and sccd
fcrns grcw on thc higher regions of a largo alluvial fan . Thc low-lying, morc disturbcd
arcas of this fan wcrc colonized by fcrns and cycadophytcs w i t h horsctails i n h a b i t i n g
the rivcr and lake marti ins.

In der Antarkt is , die fast ganz mit Eis und Schnee bedeckt ist, leben
heute nu r zwei Arten von Gefäßpflanzen, und zwar nur auf den Inseln
vor der antarktischen Halbinsel . Hätte man diesen Kontinent aber vor
150 Millionen Jahren besucht, so hätte man am fast gleichen Ort eine
sehr reiche warm-gemäßigte Flora mit Farnen, Cycadophyten und
Koniferen gefunden. Versteinerte Blätter von diesen Pflanzen wurden



erstmals von einem schiffbrüchigen Geologen aus Schweden ( J O H A N N
G U N N A R ANDERSSON) im Jahre 1902 gesammelt. Er hatte die Pflanzen-
rcste in den fossilreichen Oberjura/Unterkreide-Schichten an der Spitze
der antarktischen Halbinsel, an einem Hügel mit dem bezeichnenden
Namen «Mount Flora» an der Hoffnungsbucht (Hoppetsvik) (Abb. 1)
gefunden. Nachdem er mit zwei Kameraden neun Monate lang an der

HOFFUNGSBUCK1

WEDDELLMEER

Abb. 1:
Karte der Antarkt ischen Halbinsel mit der Hoffnungsbucht an ihrer nördlichsten
Spitze (deutsche Bezeichnungen des Kartographischen Ins t i tu t s ßer te lsmann) .

Hoffnungsbucht überwintern musstc, wurde ANDERSSON gerettet und
brachte die Fossilien zurück nach Schweden. Dieses Abenteuer be-
sehrieb er bald danach, zusammen mit dem Leiter der Expedition, OTTO
NORDENSKJÖLD, in einem Buch mit dem Titel «Antarctic: irii & bland
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sydpolens isur», das dann auch ins Englische, Deutsche, Französische,
Spanische und Tschechische übersetzt wurde und kürzl ich auf englisch
neu aufgelegt wurde (NORDFNSKJÖLD & ANDERSSON, 1905, 1977). Die
Taxonomic dieser vielfältigen Flora ist von T. G. HALLE- : im Jahre 1913
bearbeitet worden und wurde von C. T. Gi:i: (1989) revidiert.

Die fossile Farnflora der Hoffnungsbucht ist mit 15 echten Famarten
und 7 Samenfarnarten (Pteridospermophyten) ausserordentlich vielfäl-
tig und macht 35 % bzw. 16 % der gesamten Flora aus (Abb. 2). Dazu

19 % Koniferen
(8 Arten)

2 % Lebermoose (1 Art)
2 % Schachtelhalme (1 Art)

26 % Cycadophyten
(11 Arten)

35 % Farne
(15 Arten)

16 % Samenfarne
(7 Arten)

43 ARTEN INSGESAMT

Abb. 2:
Der Antei l verschiedener Pflanzengruppen an der fossilen Flora der Hoffnungsbucht.
Die Farne sind mit 15 Arten am v ie l fä l t igs ten und machen 3,S % der Gesamtflora aus.

kommen noch ein Lebermoos und ein Schachtelhalm. Pteridospermo-
phyten sind eine ausgestorbene Pflanzengruppe, die an farnartigen
Blättern Samen anstelle von Sporangien trug; eine merkwürdige
Mischung von Merkmalen, die heute noch bei gewissen Cycadccn (z.B.
Cyctis rcrolnui) vorkommt. Die geologisch älteren Samenfarne hatten
oft Blätter, die sich ausscr durch anhängende Samen nicht von Farn-
blät tcrn unterscheiden lassen, während die jüngeren fossilen Samen-
farne der Antarkt i s dickere, mehr ledrige Blätter besassen als die Farne
der gleichen Flora.



Für die Bestimmung fossiler Farne auf Familienebene ist die Kennt-
nis der Fortpflanzungsorgane notwendig. Wenn sie f eh len , kann man
die sterilen Wedel nur in einem künstlichen Taxon, der «Formgattung»,
unterbringen, dessen Familien-Zugehörigkeit unbekann t ist. Oft pas-
siert es aber, daß fertile Strukturen oder andere diagnostische Merk-
male später entdeckt werden, so daß der Farn dann aus der Formgat-
tung herausgenommen und in eine natürliche Klassif ikat ion einbezogen
werden kann.

Das war der Fall mit Todites grahcimiL von dem man zuerst sterile
Wedel (Abb. 3) an der Hoffnungsbucht ( H A I . u - , 1913) und später auch
in Argentinien (FRr ;NGUFLLi , 1947) fand. Weil die fc r t i lcn Strukturen
aber unbekannt blieben, wurden die Fossilien der Gattung Cladophle-
bis zugewiesen. Neuere Forschungen an antarktischem Material (GEE,
1989) führten zu der Entdeckung, daß die sterilen Blätter mit fertilen
Blät tern assoziiert waren, die viele kleine rundl iche Sporangien auf
ihrer Unterseite zeigen (Abb. 4). Basierend auf diesen Fortpflanzungs-
organen und der Morphologie der Blätter (Form der Fiederchen und
der Nervatur) konnte der Farn als Todites best immt werden. Diese
ausgestorbene Gattung gehört zu den Osmundacccn (Rispenfarnge-
wächse), deren Geschichte 260 Mil l ionen Jahre bis ins Perm zurück-
reicht (TAYLOR, 1981). Todites hat dichte Trauben von Sori ähnlieh wie
Todea, ein heute lebender Vertreter der Osmundaceen, der in Süd-
afr ika , Neuguinea, Australien und Neuseeland vorkommt (TRYON &
TRYON, 1982). Der Elefantenfarn Todea barbara wird manchmal in
Mitteleuropa in Farnhäusern kult iviert .

An der Hoffnungsbucht wurden noch drei andere Arten mit Osmun-
dacccn-ähnlichen Wedeln gefunden, nämlich Cladophlebis antarctica
(Abb. 5) und C. oblonga (Abb. 6), zwei Formen, die auch aus Argenti-
nien bekannt sind, und C. denticulata (Abb. 7), die sowohl auf der
Nordhalbkugel als auch auf der Südhalbkugel gefunden wurde. Weil bei
diesen Arten die fertilen Strukturen unbekannt sind, müssen sie vorläu-
fig in der Formgattung Cladophlebis verbleiben. Das Fossilmatcrial
zeigt immerhin , daß zumindest Cladophlebis denticulata ein großer,
weit ausladender Farn war (Abb. 12), der der heutigen Osmunda, dem

Abb. 3-7:
3. Todites grahamn (Osmundaceac): Sterile Fiederchen. 4. dito: Unterseite fcr t i lcr
Fiederchen mit zahlreichen Sporangien. 5. Cladophlebis antcirciicti: Sterile Fieder-
ehen. 6. Cladophlebis oblonga: Sterile Fiederehen. 7. Cladophlebis denticulata: Ste-
rile Fiederehen.
(Abb. 3 - 5 und 7 zur Kontrastverstärkung unter Alkohol photographiert.)
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Königsfarn, ähnel te . Die in Europa häufige Osuntnda regalis ist fast
weltweit verbreitet und wurde sogar aus Ablagerungen des Eozäns (vor
ca. 45 Mil l ionen Jahren) beschrieben (DosTÄi. in K R A M K R , 1984).

Der Fossilbeleg für die Familie Dicksoniaceae reicht auch sehr weit
zurück, sie war besonders während der mi t t le ren Jura - Zeit (vor ca. ISO
Millionen Jahren) weit verbreitet (TAYLOR, 1981). Mehrere Dicksonia-
ceen der ausgestorbenen Gattung Coniopteris kommen in der Flora der
Hoffnungsbucht vor: Coniopteris hymenophylloides und C. murrayana,
beide auch von der Nordhalbkugel bekannt, und C. meridionalis, die
man bis jetzt nur von der Hoffnungsbucht kennt . Alle Coniopteris -
Arten haben schön gelappte Fiederchen mit Indus ien , die dem Rand
der Lappen aufsitzen. Bei C hymenophylloides, deren Artnamc sich
auf eine oberflächliche Ähnl ichke i t mit den Fiederchen von Hymeno-
phyllum, dem Hautfarn, bezieht, ist die Lamina so stark reduziert, daß
die fer t i len Fiedern ganz mit Sori bedeckt sind (Abb. 8). In diesem Fall
sehen die fertilen und sterilen Fiedern also sehr unterschiedlich aus.
Hingegen ähneln sich die fertilen und sterilen Fiedern bei C. meridiona-
lis (Abb. 9, 10) und C. murraycmti (Abb. 11) , bei denen die Sporangien
in Indusien an der Spitze der Fiederlappen sitzen.

In den Details der Blätter und Fortpflanzungsorgane gleicht die
fossile Coniopteris am meisten der Gattung Thyrsopteris unter den
lebenden Farnen, die nur eine Art (7". elegans) enthält und auf die Juan
Fernande/ - Inseln vor der Westküste Südamerikas beschränkt ist
(TRYON & TRYON, 1982). Sowohl die fossile Coniopteris als auch die
rezente Thyrsopteris haben Indusien, die wie kleine Schalen geformt
s ind; d .h . die Klappen sind nicht getrennt, während in anderen heuti-
gen Gat tungen, wie zum Beispiel Dicksonia, die Indus ien aus zwei
getrennten Klappen bestehen. Die Wuchsform von T. elegans variiert
von kriechend bis aufrecht , und die Pflanze kann sogar als bis zu 2 m
hoher Baumfarn wachsen, ähnlich wie Dicksonia.

Die Bestimmung fossiler Farne kann auch anhand einer ausgepräg-
ten Blattmorphologie und Nervatur erfolgen, wie sie zum Beispiel Dip-
teris zeigt. Diese Gattung, rezent nur aus dem tropischen Asien
bekannt , hat charakteristische fächerförmige Wedel mit einer dichoto-
men Verzweigung (CORSIN & WATKRI.OT, 1979). Die Wedel der fossilen
Gattung Dictyophyllum zeigen auch eine Zweiteilung an der Spitze des
Blattstieles und bi lden zwei lange basale Arme, die weitgezähnelte oder
gezackte Ficclern tragen. Die Fiedernervatur von Dictyophyllum ist auf
charakteristische Art und Weise vernetzt, und zwar mit polygonalen
und nicht mit rechteckigen Maschen. Diese ausgeprägten Merkmale der
Blät ter ermöglichen die Best immung auch kleiner Blat tfragmente von



1 cm

Abb. 9

Abb. 8- 11:
8. Ctmiopteris liymcnopliylloidi's (Dicksoniaceae): Fertile Fieder mi l n i c r c n l o r m i » c n
Son. 9. Coniopteris meridionalis (Dicksoniaceae): Isolierte le r t i le Fieder 10. J/Vo:
Vergrößerung aus Abb. 9 mil von rechts nach l i n k s zunehmend besser ausgebildeten
Son. 11. Coniopteris murrayana (rUcksoniaceae); Fieder mit Sori auf dem Rand der
hederchen (Pfeil).
(Abb . N u. 1 1 zur Kontrastverstärkung un t e r Alkohol photographier t . )
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der Hoffnungsbucht (Abb. 13) als Dictyophyllum aus der noch leben-
den Familie Dipteridaeeae.

Bei einigen Farnarten, die einst an der Hoffnungsbucht wuchsen,
läßt sich aber die Verwandtschaft nicht feststellen, weil diagnostische
Organe fehlen. Sie werden in der Formgattung Sphenopteris unterge-
bracht, die für Fiederchen mit eingeschnürter Basis und ungefähr e l l ip-
tischem Umriss aufgestellt wurde. Weitere Merkmale von Sphenopteris
sind ein lappiger oder gezähnter Blattrand und seitliche Nerven, die aus
einem Mittelnerv entspringen. Die sechs Sphenopteris - Arten von der
Hoffnungsbucht reichen von Formen mit zarten, f laumigen Fiedern
(z.B. ,V. nordenskjoeldii, Abb. 14) bis zu Formen mit kräftigeren Fie-
derchen wie z.B. S. pecten (Abb. 15). Die Sphenopteris - Arten bilden
keine natürliche Gruppe, sondern gehören höchstwahrscheinlich zu
mehreren verschiedenen Farnfamilien.

Die Samenfarne sind in unserer fossilen Flora sowohl durch Blatt-
überreste als auch durch Fortpflanzungsorganc vertreten. Hin Beispiel
für letztere sind die Pollenorgane von Kachchhia*, der Name kommt von
Kachchh, früher Kutch, in Nordwestindien, wo das Typusmaterial her-
stammt. Kachchhia schöpfii von der Hoffnungsbucht besteht aus abge-
f lachten Rezeptakeln mit rundem Umriss (Abb. 16), von denen zigar-
renförmigc Pollensäcke (Abb. 17) ausstrahlen. Diese Pollensäcke, die
den Samenfarnpollen en th ie l ten , unterscheiden sich mit Sicherheit von
den Sporangicn heutiger Farne. Die Samen und Blätter von Kachchhia
sind noch unbekann t .

Abb. 1 2 - 1 7 :
12. Cladophlebis denüculata: Grosser, ausladender Wedel. 13. Dictyophyllum sj).
(Dipteridaeeae): Fiederchen mi t typischer polygonaler Vernetzung der Nerva tu r . 14,
Sphenopteris nordenskjoeldii'. Fragment eines zarten, feingliedrigen Wedels. 15.
Sphenopterispecten'. Teil eines Wedels mit robusteren Fiedern. 16. Kachchhiti sc/iop-
fii (Pteridospermophyta): Pollenorgan mit zentralem, scheibenförmigem Rezepta-
k u l u r n und radial davon ausgehenden Pollensäcken. 17. dito: E inze lner , zigarrenfor-
miger Pollensack.
(Abb. 14 u. 15 zur Kontrastverstärkung unter Alkohol photögraphiert.)
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Von der Hoffnungsbucht sind sechs Arten von Samenfarnblättern
bekannt , die recht unterschiedlich aussehen und wohl zu mehreren
natür l ichen Pflanzengruppen gehören. Man kann zwei allgemeine
Typen von Blättern unterscheiden; einerseits schmale ganzrandige
Blättchen, z.B. Sagenopterispaucifolia (Abb. 18 zeigt die obere Hälfte
eines von mehreren Blättchen eines handförmig (palmat) zusammenge-
setzten Blattes), und andererseits gefiederte Blätter. Samenfarnblätter
mit einem famähnlicheren Erscheinungsbild sind die feingelappten Fie-
derchen von Pachypteris crassa (Abb. 19, 20), aber auch die zarten und
trotzdem ledrigen Fiedern von Ticoa jcffcrsonii (Abb. 21). Im Gegen-
satz zu den anderen Samenfarnen in der fossilen Flora, die Blät ter in
verschiedenen Grossen zeigen, kommen bei Pachypteris crassa nur zwei
Blattgrößen vor. Entweder sind die Blätter groß (Abb. 19) oder kle in
(Abb. 20), mit ähnl ichen Fiederehen und einem deut l ichen Blat ts t ie l in
beiden Größen, was in Abb. 20 gut zu erkennen ist.

Neben den Farnen und Samenfamen fanden sich noch zwei weitere
Arten von niederen Pflanzen unter den Fossilien der Hoffnungsbucht,
nämlich ein Lebermoos und ein Schachtelhalm. Das Vorkommen des
Lebermooses Schizolepidella gracilis (Abb. 22) ist besonders bemer-
kenswert. HALLE- : (1913) identif izierte diese Pflanze wahlweise als Zap-
fenschuppen von Koniferen, Koniferenzweige mit Blät tern, oder Über-
reste eines Lebermooses, während KRASSILOV& SCHUSTER (1984) die
letztere Ident i f ika t ion bestätigen konnten. Die Pflanze besteht aus
einem schlanken Trieb, n ich t mehr als 5cm lang und 2 m m breit , der
kleine herzförmige Blättchen trägt, welche in drei Reihen angeordnet
sind. Diese Anordnung findet sich bei vielen Arten von heutigen Leber-
moosen. Die zweilappigen Blättchen sind auch typisch für die Gruppe.
Schizolepidella gracilis ist wahrscheinlich der älteste bekannte Vertreter
der Lebermoose der Ordnung Jungermanniales.

Abb. 18-24:
\&.Sagenopteris punciflora (Pteridospermophyta): Obere Hälfte eines Blättchcns.
19. rdcltypk'ris cnis.sa (Pteridospermophyta): Doppelt gefiederter Wedel. 20. dito:
Gin k l e ine r Wedel, der den Größcndimorphismus dieser Art demonstriert. 21. Ticoa
jeffersonii (Pteridospermophyta): Zarte Fiederchcn. 22. Schizolepidella gracilis
(Hepa t ieae) : Schlanker Spross mit herzförmigen Blat lchen. 23. Ecfiiixetinn laterale
(Equisctaceae): Mehrere Triebe mit spitz gezahnten Blattscheiden, einer davon mit
e rha l tener Trennwand (Diaphragma) am Knoten (Pfeil). 24. d i to : Radförmige
Trennwand (Diaphragma) .
(Abb. 20-22 und 24 zur Kontrastverstärkung unter Alkohol photogniphicrt.)
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Die Equisetum - Art der antark t i schen Flora, Equisetum laterale
(Abb. 23), ähnel t heutigen Equiseten in ihrer Morphologie und wahr-
scheinlich auch in ihren ökologischen Ansprüchen. E. laterale war recht
klein, die längsten Reste sind nur 17cm lang und ungefähr l cm dick.
Der Trieb war glatt und unverzweigt. Die Blattscheiden lagen dem
Trieb eng an und trugen kleine spitze Zähne. Wie beim heutigen Equi-
setum befanden sich dünne Gewebeplatten (Diaphragmen) an den Kno-
ten; bei unserer Art allerdings waren die Diaphragmen nicht gleich-
mäßig dick, sondern glichen einem Rädchen (Pfeil in Abb. 23, Abb. 24)
mit Nabe, Speichen und Felge. Die hellen Areale des Diaphragmas in
Abb. 24 bestanden höchstwahrscheinlich aus verstärkten Zellen, wäh-
rend die dunkleren Teile wohl feineres Gewebe darstell ten.

Manchmal werden fossile Arten von Equisetum-artigen Pflanzen als
Equisetites beschrieben, um eine Assoziation zwischen den lebenden
und den fossilen Pflanzen zu vermeiden. Allerdings gibt es im Fall von
E. laterale keinerlei morphologische Unterschiede, die das Fossil aus
der lebenden Gattung ausgrenzen würden (Goui. i>. 1968). Ja sogar die
ökologische Nische dieser fossilen Art glich wahrscheinlich der der heu-
tigen Equisetum - Arten. Auf einem Stück Gestein von der Hoffnungs-
bucht (Abb. 23) fanden sich nämlich mehrere Triebe mit zarten Teilen
der Pflanzen noch erhalten, was darauf hinweist, daß die Triebe nicht
sehr weit von dem Ort wegtransportiert wurden, an dem die Pflanzen
zusammen wuchsen. Sie lebten wahrscheinlich in reinen Beständen am
Ufer eines Teiches, Sees oder Flusses, wie viele heutige Schachtel-
halme. Fossilien der Gattung Equisetum sind schon aus dem Penn (vor
ca. 280 Millionen Jahren) bekannt.

Die Synthese aller paläobotanischcn und geologischen Daten ergibt
ein recht genaues Bild der Landschaft an der Hoffnungsbucht vor 150
Millionen Jahren. Obwohl man ann immt , daß das Klima warm-gemäs-
sigt oder sogar subtropisch war, sah die Vegetation doch sehr anders
aus als in heutigen warm-gemäßigten oder subtropischen Gegenden,
weil die Blutenpflanzen fehlten. Stattdessen war das Erscheinungsbild
der Wälder von großen Bäumen bestimmt, die mit bestimmten Konife-
ren der Südhalbkugel verwandt sind, den Gattungen Arauearia (Zim-
mertanne) und Podocarpus (Steineibe). Farne und Samenfarne bilde-
ten wohl das Unterholz, aber sie gediehen auch in offeneren Gebieten
zusammen mit den Cycadophyten, die den heutigen Sagopalmen ähnel-
ten. Es gab eine Vielfalt von Farnen, sowohl niedrige, kriechende, als
auch große und buschige oder sogar baumförmige Formen. Wasserlie-
bende Plauzen wie Lebermoose wuchsen an feuchten Stel len, und reine
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Bestände von Schachtelhalmen besiedelten Teichränder und langsam
fliessende Wasserläufe.

Die Gesteine an der Hoffnungsbucht werden als Ablagerungen eines
großen Schuttfächers gedeutet (FARQUHARSON, 1984). Die Bäume und
die anderen größeren Pflanzen dominierten wohl die stabilen Teile des
Fächers, während die kleineren Farne die häufiger überschwemmten
Teile kolonisiert haben mögen. Mit jedem Hochwasser wurden
Schlamm und feiner Sand zusammen mit Pflanzenresten in temporäre
Teiche geschwemmt und abgelagert. Glücklicherweise wurden die
pflanzenführenden Sedimente zu Gestein, so daß sie noch heute Zeug-
nis ablegen können von der üppigen Flora, die vor 150 Millionen Jahren
in der Antark t i s Bedien.
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Appendix
English translation offigure capüons

Fig.l:
Map oi Ihc Anlarct ic Peninsula . Hope Bay is located at ihc northernmost tip of t hc
peninsula.

Fig. 2:
I h c ahundance öl spccics hy division in thc Mope Bay lossil l lora . I he Icrns are ihc
mosl ahundan t group with 15 spccics, accounting Ibr 35 % of thc cnt irc flora.

Figs.3-7:
3. Toditt's grahamü (Osmundaceae): Sterile p innulcs . 4. Av abovc: Undcr surface of
f 'cr t i lc p innulcs wi th numcrous sporangia. 5. Cladophlebis antarcticu: Sterile p innulcs .
(t. Cladophlebis oblont>ti: Sterile p innu l c s . 7.Cladophlebis denüculaia: S te r i l e pin-
nulcs .
(Figs. 3-5 and 7 wcrc photographcd u n der alcohol to increase contras t . )

Figs. 8 - 1 1 :
$. Coniopteris hymenophylloides (Dieksoniaceae): Fcrlilc p inna wi th kidncy-shapcd
sori. 9. Coniopteris meridionalis (Dieksoniaceae): Isolatcd f 'cr t i lc p inna . K). As
abovc: Enlargement öl Hg.1-*; thc sori become increasingly hctter dcveloped from
righl lo lel ' t . 11. Coniopteris inwrayana (Dieksoniaceae): P inna w i t h sori on p i n n u l e
margins (arrow).
(Figs. 8 and 11 vvere photographcd under alcohol to increase eontrast.)

Figs. 1 2 - 1 7 :
12. Ckidophk'bis dentknhita: Large, spreading l'rond. 13. Dktyophyllum s/). (Dip-
teridaceae): Pinnule wi th its eharacteristic polygonal nct vcna t ion . 14.Sphenopieris
nordenskjoeldii: Fragment of a wispy, de l iea te frond. 15. Splicnoplcris pectcn: Part of
a l'rond with robust p innac . 16. Kachchhia schopfii (Ptcr idospermophyta) : Pollen
organ wi th a eentral disk-shapcd receptaelc and radia l ly arrangcd pollen sacs. ll.As
aborc: A singlc, cigar-shaped pollen säe.
(Figs. 14 and 15 \vere photographcd under alcohol to increase cont ras l . )

Figs. 18-24:
\$.Sagenopteris pintciflora (Pler idospermophyla) : Upper ha l f of a Icaf le t .
19. Pachypteris crassa (Pteridospermophyta): Bipinnatc l'rond. 2{).Asabovir: A smal-
ler f rond i l l u s t r a t i n g Ihc size diniorphisin in ihis spceies. 21. Ticoa jeffersonii (Pterido-
spermophyta): Delieate p innulcs . 22. Schizolepidella gracilis (Hcpaticae): Slendcr
shoot with heart-shaped Icaflets. 23. Equixetuni laterale (Equisetaceac): Several axes.
one w i t h a nodal diaphragm s t i l l in place (arrow), bcaring leaf sheaths wi lh loothed
marg ins . 24. As abovc: Whccl- l ikc nodal diaphragm.
(Figs. 20-22 and 24 wcrc photographed under alcohol to increase eontrast.)
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Farnblätter 2\\6 (/WO)

Asplenium petrarchae (Guerin) DC.
subsp. bivalens und Asplenium x helii

nothosubsp. calobraense-
Neufunde auf der Insel Mallorca.

H. Wilfried Benner t ,
Spezielle Botanik, Ruhr - Universität Bochum,

Universitätsstr. 150, D - 4630 Bochum,
Helga Rasbach und Kurt Rasbach,
Dätschcrstr. 23, D - 7804 Glottcrtal

Abstract

Durinü , an cxcursion to Mallorca in Ihc a u t u m n öl 1989 an extensive populat ion of
thc diploid Asplenium pelrarchae suhsp. bivak'ns D. E. MI- .YHR was discovercd in thc
«Sierra dcl Nortc». Thc planls \vcrc recognizcd in thc l'icld äs being dipioid hy means
of sporc measurements; the detcrmination was confirmed hy suhscqucnt cytological
examination. This taxon was hhher to known only from l wo collections Irom conli-
ncn ta l Spain (provincc of Cädiz), where only a few indiv idua ls wcrc found. Bcsidcs, a
hybrid bctwccn Asplenium petrarchae subsp. bivalens and A. trichomanes subsp.
quadrivalens could bc discovercd which is described äs ncw antl namcd Asplenium \ nothosubsp. calobracnsc. This hybrid is triploid and shows n = ca. 36 pairs and

36 u n i v a l c n t s at mciosis which corresponds wi th the genome formula Pe-TiTr. The
discovery of diploid A. pcirarclme subsp. bivnlcns is of spccial intercsi äs this taxon is
a progenitor v\ majoriciun L ITARD. , endeniic to the Is land of Mallorca.

Zusammenfassung

Wahrend e iner Exkurs ion nach Mallorca im Herbst 1989 gelang es, in der «Sierra
dcl Nortc» die diploide Sippe Asplenium petrarchae subsp. bivalens D. E. MI;YI-;R in
einer größeren Popula t ion nachzuweisen. Bereits im Gelände wurden die Pflanzen
durch Messung der Sporengröße als diploid e r k a n n t ; nachfolgende cytologische
Untersuchungen erbrachten die Bestätigung. Diese Sippe war bis lang nur von zwei
Aufsammlungen vom spanischen Festland (Provinz Cädiz) bekann t , wobei jeweils
nur wenige Exemplare gefunden wurden. Es gelang auch, eine Hybride zwischen
Asplenium peinnrluu' subsp. hirtilcns und A. trichomanes subsp. quadrivalens zu
f inden , die h ier als Asplenium .v helii nothosubsp. calohnienst1 neu beschrieben wird.
Diese Hybride ist t r ip loid und zeigt in der Meiosc n — ca. 36 Paare und 36 Univa-
lentc, was der Genomformel PcTrTr entspr icht . Der Neufund von A. pelrarchcit1

subsp. bivalens ist von besonderem Interesse, weil diese Sippe ein Vorfahre des auf
der Insel Mallorca endemischen Asplenium majoricum L I I A R D . i s t .
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l. Einteilung

Asplenium petrarchae ( Ü U F R I N ) DC. und Asplcnium trichomanes L.
sind Sammelarten, welche jeweils mehrere Cytotypen umfassen. Von
A. petrarchae sind zwei Sippen bekannt , die als Unterarten voneinander
getrennt werden. A. petrarchae subsp. bivalens (D. E. MEYER) Lovis
& REICHSTEIN ist eine diploide Sippe (MEYER 1964; SLEEP 1966,
1967, 1983; Lovis et al . 1969), aus der durch Chromosomenverdoppe-
lung das autotctraploide A. petrarchae subsp. petrarchae hervorgegan-
gen ist. Beide Sippen sind morphologisch sehr ähnl ieh und können im
Gelände ohne Hilfsmittel nicht voneinander unterschieden werden. Die
diploide Sippe ist bislang nur von zwei nicht weit auseinander liegenden
Orten in Südspanien und auch nur in Form vereinzelter Individuen be-
kannt (vgl. MEYER 1964, Lovis & REICHSTEIN 1969), während die tctra-
ploidc Sippe ein weit gespanntes, überwiegend mediterranes Areal
besitzt, das von Nordafr ika, Portugal, Spanien über Frankreich und
Italien bis nach Jugoslawien und Griechenland reicht (JALAS & SUOMI-
NEN 1972, D E R R I C K et al. 1987).

Asplenium trichomanes ist besonders vielgestaltig und umfaßt in
Europa mehrere Unterarten, von denen bisher die folgenden benannt
sind: A. trichomanes L. subsp. trichomanes (diploid), A. trichomanes L.
subsp. inexpectans Lovis (diploid), A. trichomanes L. subsp. qiiudriva-
len.s D. E. MEYER emcnd. Lovis ( tetraploid), A. trichomanes L. subsp.
pachyrachis (CHRIST) Lovis & REICHSTHIN (tetraploid) und A. trichoma-
nes L. subsp. coriaceifolium RASBACH et al. (tetraploid). Des weiteren
wurden zwei bislang nicht benannte hexaploide Sippen bekannt, von
denen eine auf Kalk, die andere auf Silikatgestein vorkommt; sie sind
vermutlich auf unterschiedliche Weise entstanden ( B O U H A R M O N T 1968:
B E N N E R T et al. 1989a, 1989h). Weitere Angaben über die Verbreitung
dieser A. trichomanes - Sippen können bei JALAS & SUOMINEN (1972),
DERRICK et al. (1987), B I - N N K R T et al. (1989h), Lovis et al. (1989) und
RASBACH et al. (1989) nachgelesen werden.

Bereits früher wurden zwei Hybriden zwischen dem A. petrarchae-
und dem A. trichomanes- Komplex gefunden, die in ihrer Entstehungs-
weise und auch Cytologic verschieden sind:

a) Asplenium .\ L U S I N A (1943) nothosubsp. helii
Hierfür existieren mehrere Synonyme:
A. x nieschalkii D. E. MEYER (1963)
A. x litardierei B E - N N E R T & MEYER (1974)
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A. .v nieschalkii nothosubsp. litardierei (BENNERT & MEYER) MUNOX
GARMI-;NDIA (1986).
Asplenium x helii nothosubsp. iielii ist eine triploide Hybride, die als

Kreuzung zwischen A. petrarchae subsp. petrarchae und A. trichomanes
subsp. inexpectans gedeutet wird und der entsprechend die Genomfor-
mel PePeTr zugesehrieben werden kann. Sie ist bekannt aus Jugosla-
wien, Frankreich und Spanien, einschließlich der Insel Mallorca (BEN-
NERT et al. 1989a, 1989b).

b) Asplenium x helii nothosubsp. alberä-nieschalkii B I - N N E R T et al.
(1989).
Diese Sippe ist tetraploid (REICHSTEIN 1981) und wurde vor allem

aufgrund der Cytologie als eine Hybride zwischen A. petrarchae subsp.
bivalens und einer hexaploiden Sippe von A. trichomanes mit der
Genomformcl PeTrTrTr gedeutet ( B E N N E R I et al. 1989a, 1989b). Von
dieser Hybride wurden bis heute drei Exemplare gefunden, das erste
von A. & CM. NU-:SCHAI,K 1971. die beiden anderen später von B E N N K R T ,
RASBACII & RASBACH (1988 und 1989), alle an dergleichen Lokalität bei
Benaojän (Provinz Malaga) in Südspanien.

Da sich in verschiedenen Regionen des Mittelmeerraumes mehrere
Sippen der beiden hier behandelten Artenkomplexe begegnen, besteht
die Möglichkeit , daß weitere, noch unbekannte Hybridkombinationen
existieren. Von der Insel Mallorca, von der die hier mitgeteilten Neu-
funde stammen, waren bisher folgende Sippen nachgewiesen:

Asplenium petrarchae subsp. petrarchae (Lovis et al. 1969)
Asplenium trichomanes subsp. inexpectans (SALVO 1988; Lovrs et al.
1989)
Asplenium trichomanes subsp. quadrivalens (Lovis & RKICHSTEIN
1969; s. auch CASTROVIFJO et al. 1986)
Asplenium trichomanes subsp. coriaceifolium (RASBACH et al. 1989).
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2. Material und Methode

Zur Unterscheidung der verschiedenen Cytotypen von A. petrarchae
und A. trichomanes im Gelände war die Prüfung der morphologischen
Merkmale allein nicht ausreichend, sondern es erwies sich als notwen-
dig, Sporenmessungen durchzuführen. Hierzu wurden Einzelwedel ver-
schiedener Pflanzen gesammelt, die betreffenden Pflanzen mit Num-
mern markiert und die Sporenlangen mit Hilfe eines Felclmikroskopes,
das mit einem Meßokular ausgerüstet war, gemessen. Wenn möglich
wurden hierfür die Wedel in kleine gefaltete Papiertüten und diese zum
Trocknen in die Sonne gelegt. Dabei fallen die reifen Sporen nach
kurzer Zeit aus den Sporangien. In anderen Fällen wurden reife Spo-
rangien mit der Präpariernadel abgenommen. Alle Messungen erfolg-
ten in Wasser, gemessen wurde die Länge des Exospors. Die so erhalte-
nen Werte waren sehr gut vergleichbar mit Meßergebnissen, die man
bei in Balsam eingebetteten Sporen erhält. Für cytologische Unter-
suchungen wurden im Gelände unreife Sporangien in einem Gemisch
aus Alkohol / Eisessig (3 : 1) fixiert und nach der klassischen Methode
von MANTON (1950: 295) weiterbehandelt und untersucht. Einige Pflan-
zen wurden lebend gesammelt und in Bochum bzw. Glottertal weiter-
kul t iv icr t , um Material für evtl. notwendige weitere cytologische Analy-
sen, aber auch für die Untersuchung und Dokumentation von mikro-
morphologischen Merkmalen verfügbar zu haben.

3. Asplenium petrarchae subsp. bivalens auf dem
spanischen Festland und auf Mallorca

Diese diploide Sippe ist bisher nur von folgenden zwei Aufsammlun-
gen, die vom spanischen Festland stammen, bekann t : A . & C n . N u - ; -
SCHALK fanden im Jahre 1963 zwischen Grazalcma und El Bosquc
(Prov. Cädiz) eine Pflanze, die von D. E. MEYER untersucht und als
A. glandulosum LOISKL. subsp. bivalens D. E. M E Y E R beschrieben
wurde ( M E Y E R 1964). Nachzuchten aus Sporen dieser Pflanze wurden
von T. REICHSTEIN, Basel, unter der Nummer TR-1463 kul t iv ie r t .
G. V I D A , Budapest, der den Ploidiegrad überprüfte, bestätigte, daß die
Pflanzen diploid waren (mdl. Mitt . von T. R E I C I I S T E I N ) . Am 31 .7 . 1964
sammelte T. REICHSTEIN drei eng beieinander wachsende Pflanzen die-
ser Sippe zwischen Grazalema und Ubrique und kult ivierte sie in Basel
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unter der Nummer TR - 1291 weiter. Eine cytologische Kontrolle wurde
von J. D. Lovis (Lccds, jetzt Christchurch, Neuseeland) an zwei Pflan-
zen durchgeführ t , sie waren ebenfalls diploid (REICHSTEIN 1981). An
den genannten Fundorten war die tetraploide Sippe A. petrarchae
subsp. petrarchae häufig (dct. J. D. Lovis, m dl. Mitt . von T. REICHSTHIN
und H. R.).

Auf Mallorca wurden von den Autoren der vorliegenden Arbeit im
Oktober 1989 wiederholt Sporenmessungen an Pflanzen von A. petrar-
chae durchgeführt , die an Ol ivenha inmauern in der Umgebung von
Söller und in der Schlucht des «Barranc» bei Biniaraix wuchsen. Es
wurden immer nur Maße erhalten, die auf den tetraploiden Cytotyp
schließen l ießen. Zwei Pflanzen (Ras-539 und Ras -541) wurden cyto-
logisch untersucht und waren tetraploid mit n = ca. 72" (s. h ierzu SLEEP
1983 sowie SALVO et ai. 1984). Auch die Überprüfung des in dieser
Region auf früheren Exkursionen gesammelten Herbarmaterials ergab
stets nur großsporige Pflanzen.

Im Oktober 1989 wurden auch in der Bergregion zwischen dem
Stausee am «Gorch Blau» und dem an der Küste gelegenen Ort La
Calobra in zwei verschiedenen Höhenlagen (bei 240 bis 260 und bei
440 m NN) Sporenmessungen an Pflanzen von A. petrarchae durch-
geführt. An der unteren Stelle wurden etwa 12 Pflanzen vermessen,
die alle kleine Sporen, wie sie für die diploide Sippe typisch sind, be-
saßen. Am 7. 10. 1989 wurde von 2 Pflanzen (Ras-728 und Ras - 729)
Material für Fixierungen entnommen; sie waren in der Tat diploid
(n = 36n) und gehören daher zu A. peirarchae subsp. biralens. An der
oberen Stelle (ca. 44()m NN) wurden die Sporen von etwa 15 Pflanzen
gemessen; wiederum wurden in allen Fällen nur kleine Sporen gefun-
den und dies als Indiz für das Vorkommen der diploidcn Sippe bewer-
tet. Von dieser Population wurden am 9. 10. 1989 drei Pflanzen fixiert
(Ras-739, Ras - 742 und Ras-747), die sich ebenfalls als diploid her-
ausstellten (Fig. l und 2). In al len Fällen konnte also die aufgrund der
Sporenmessungen gestellte Diagnose durch die cytologische Unter-
suchung bestätigt werden. Tab. l gibt eine Übersicht über die Größe
der Sporen beider Unterarten von A. petrarchae.

Cytotyp Ploidiegrad Sporenlänge

subsp. hh'cilcns diploid (30) 33 - 36 (40) um

subsp. pctntrclicic tetraploid (38) 42 - 47 (53) um

Tab. l:
Sporenlänge (Exospor) der beiden Cytotypen von Asplenium pcimrchae ( h i n s i c h t l i c h
methodischer Einzelhei ten siehe B I - N N I - R T et al . I989b).
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Offenbar bildet also die diploide Sippe von A. petrarchae in dieser
Region von Mallorca größere Populationen. Dabei ist auffa l lend, daß
in den beiden näher untersuchten Teilarealen bei 240 und 440 m NN
keine tetraploiden Pflanzen festgestellt werden konnten. Auch das
offensichtliche Fehlen von intraspezifischen Hybriden (die bei den
Sporenuntersuchungen im Gelände mit Sicherheit aufgefa l len wären)
deutet d a r a u f h i n , daß in der untersuchten Region der tctraploidc Cyto-
typ fehlt oder zumindest doch selten ist. A. petrarchae subsp. bivalens
wächst in Felsspalten und auf schmalen Simsen von stark verkarstetem
Kalkgestein an sehr hellen, aber (zumeist) nicht dem direkten Sonnen-
licht ausgesetzten Stellen. Der häufigste Begleiter unter den Farnen ist
A. trichomanes subsp. quadrivalens (n = ca. 72"). In der weiteren
Umgebung fanden sich folgende Arten: A. trichomanes subsp. inexpec-
ttms (selten) (n = 36n), Ceterach officinarum W I I . I . D . , Cheilanthes acro-
stica (BALBIS) TOD., gelegentlich auch Dryopteris pallida subsp. balea-
ricn ( L I T A R D . ) FRÄSER - J E N K I N S und Phylliiis sagitüita (DC.) G U I N E A &
HEYWOOD.

4. Asplenium x helii nothosubsp. calohraense,
eine neue Hybride von Mallorca

In dem in Kapitel 3 beschriebenen Untersuchungsgcbict konnten
4 Exemplare einer Hybride zwischen A. petrarchae und A. trichomanes
gefunden werden. An der unteren Stelle (bei 240 m NN) fand sich auf
einer Länge von etwa einem Meter ein vor Sonneneinstrahlung
geschützter Felsvorsprung, der rasenartig von Pflanzen beider Arten
bewachsen war, darunter waren drei Hybridindividuen. Die Sporen
dieser Pflanzen waren abortiert. Bei 440m Höhe wuchs eine weitere
Hybride mit gleicher Morphologie, ebenfalls zusammen mit den Eltern-
arten. Von zwei dieser Hybriden konnte im Feld Material für cytolo-
gisehe Untersuchungen f ixier t werden. Wir beschreiben diese Hybride
als eine bislang unbekannte Kreuzung zwischen A. petrarchae subsp.
bivalens und A. trichomanes subsp. quadrivalens.

Diagnose: Asplenium x helii nothosubsp. calobraense B K N N B R I , RAS-
BACH & RASBACH, nothosubsp. nov. (= Asplenium petrarchae subsp.
bivalens (D. E. MEYER) Lovis & REICHSTEIN x Asplenium trichomanes
subsp. quadrivalens D. E. MEYER einend. Lovis). Planta hybrida, media
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l i g . I :
Si lhouet ten von gcprcsstcn Wedeln verschiedener Aspleniitm - Sippen (a l l e Pflanzen
cytologisch geprüf t ) .
1. Ras-742, A. pelrarchae suhsp. hivaicns, Mallorca. 2. Ras-747. A. p et rare i nie suhsp.
bivalcns, Mallorea. 3. Ras-725, A. x lieiii nothosuhsp. calohraease. Mallorca, Holoty-
pus (B) . 4. Ras-724, A. \ nothosuhsp. calohracnsc (mi t gegahelter Wedelspilze),
Mallorca, Paratypus. 5. Ras-729, A. irichomtincs suhsp. quadrivalens, Mallorea.
Die Pfeile mark ie ren den Übergang von dem hraun zum grün gcfarhien Teil der
Rhachis ; ausge/ogene Pfeile gellen für die Blattoberseite, gestrichelte für die Blatt-
unterse i te .
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in ier parentes, sed Asplcnio trichomani simil ior . Diffcrt a nothosubsp.
helii parte apicali rhachidis brcviorc ( 1 - 3 mm) viridi et g landul is rhachi-
dis petiolique perpaucis. Recedit a nothosubsp. alberü-nieschalkii pin-
nis rotundate ovatis, u t roque latere auriculatis, conspicue dentatis.
Numerus chromosomatum somaticus 2 n = 108, mciosi paribus circa 36
et imivalentibus 36. Sporae abortivae.

Typus: Ras-725; Asplenium x helii nothosubsp. calobraense BI :N-
NERT, RASBACH & RASBACH. In Spalte von stark verkarstetem Kalkfelsen
oberhalb von La Calobra, östlich der Strasse, Mallorca, Balearische
Inseln, Spanien; ca. 240 m NN, zwischen den Eltcrnarten, 6. 10. 1989,
leg.: H. W. B K N N K R T , H. RASBACH & K. RASBACH. Drei Wedel wurden
im Gelände gepreßt, die lebende Pflanze in Glottertal weiterkultiviert.
Triploide Hybride mit n = ca. 36 gepaarten und 36 ungepaarten Chro-
mosomen (Fig. 2). Die Paare stammen von den beiden A. trichomanes -
Genomen, die Einzelchromosomen von A. petrarchae. Holotypus: B1 1

(Fig. 1).
Derivatio: Benannt nach dem an der Steilküste der Sierra del Norte

gelegenen Ort La Calobra, der nicht weit vom Fundort der Hybriden
entfernt ist.

Paratypen: Zwei weitere Pflanzen unmi t te lbar neben der Typus-
pflanzc (Ras-724 = WB - SP 127a/89; WB - SP 127b/89), lebend ent-
nommen und seither in Bochum kul t ivier t . Wedel dieser Pflanzen wer-
den in Z" hinterlegt. Hinc vierte Pflanze bei 440m Höhe (Ras-743 =
W B - S P 131/89). t r iploid, seither in Bochum k u l t i v i e r t . Wedel dieser
Pflanze werden in BM° und MA n h inter legt .

Beschreibung: Diese triploide Hybride steht in der Morphologie zwi-
schen den Elternarten, ähnelt aber etwas mehr A. trichomanes, entspre-
chend der Genomformel PeTrTr. Das Rhizom ist kurz und trägt
schmale, gegitterte Schuppen mit einer Länge zwischen l ,9 und 3,4 mm
und einem breiten dunk len Mittelstreifen. Wedel aufrecht, schmal,
Rhachis und Stiel sehr spärlich mit sehr kurzen Drüsenhaaren besetzt.
Stiel und Rhachis braunschwarz, nur der oberste Teil der Rhachis
auf einer Länge von l bis 3mm grün gefärbt. Fiedern gegenständig
bis wechselständig, teilweise sich überdeckend, rundlich-oval, kurz
(0,5 mm) gestielt, im unteren und mit t leren Teil der Blattspreilc an der
Basis beidseitiu geöhrt. die Fiederränder unregelmäßig gezähnt und

l}Abkürzung der Herbarien nach H O L M C R ^ N et al . (1981
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Fig. 2:
Cytologic von /4. /tctrarc/uic suhsp. bivulcns und /4. \ nothosuhsp. calohracnse.
A,A": A. petrarchae suhsp. birti/cns, Riis-747. Sporenmutterzelle in Mciosc mit
n = 36" (A: Foto, A": erläuterndes Diagramm).
B,B': A. .\' Iiclii nothosuhsp. calobmcnsc, Ras-725. Sporenmutterzelle in Meiosc mit
n = 35" und 38' (B: Foto, B"; er läuterndes Diagramm) .
Chromosomenpaare schwarz, Einzelchromosomen im Umriß.
Die hei B und B" wiedergegebene Zelle b e f i n d e t sich im Endstadium der ersten
Reil 'eteilung (Metaphasel). An einzelnen Chromosomenpaaren ist ein Spalt zu
erkennen, an dem die Paare sich bereits wieder t rennen. Zwei Paare sind nur noch
durch eine d ü n n e Brücke verbunden. Hier in ist v e r m u t l i c h der Grüne! da fü r /u
suchen, daß nur noch 35 und n ich t die zu erwartenden 36 Paare zu sehen sind.

gewellt; die obersten Fiedern länglich-oval und nur an ihren Spitzen
gezähnt. Fiedern im unteren und mittleren Abschnitt symmetrisch, zur
Spitze hin etwas unsymmetrisch. Sporen abortiert; Pflanze tr iploid mit
n = ca. 36" und 36' in der Mciose (Fig. 2).

23



5. Diskussion

Mit der hier als Erstfund beschriebenen Hybride sind nunmehr drei
Kreuzungskombinationen zwischen A. petrarchae und A. trichomanes
aus der Natur bekannt ; aus nomenklatorischen Gründen müssen sie
alle unter dem Namen Asplenium x helii zusammengefaßt werden (vgl.
B i - N N i - R T c t a l . 19S9a):

A. x helii nothosubsp. hclii\d (PePeTr)
A. x helii nothosubsp. alberti-nieschalkii\d (PcTrTrTr)
A. x helii nothosubsp. calobraense; triploid (PcTrTr)

Zur Unterscheidung der beiden triploiden Hybriden, die beide auf
Mallorca nachgewiesen sind, eignet sich besonders die unterschiedliche
Grünfärbung des obersten Abschnittes der Rhachis, die deutl ich die
verschiedene Genomzusammensetzung widerspiegelt: Bei nothosubsp.
helii ist die grüne Spitze der Rhachis K) bis 12 mm lang, bei nothosubsp.
calobraense hingegen nur l bis 3 m m . Auch die Wedelform zeigt bei
nothosubsp. helii einen größeren Einfluss von A. petrarchae, bei notho-
subsp. calobraense nähert sie sich mehr der Form von A. trichomanes.

Von besonderem Interesse ist der Neufund von Asplenium petrar-
chae subsp. bivalens auf der Insel Mallorca, da diese diploide Sippe an
der Entstehung des endemischen Asplenium majoricum betei l igt war
(Lovis & R r - i c i i s i H i N 1969, SI.EEP 1983). Der zweite Vorfahre ist Asple-
nium fontanum (L.) B H K N I I . , eine Art , die von Mallorca nur selten
dokumentiert ist, mit Sicherheit aber vorkommt oder zumindest vor-
kam ( B R N N F . R T c t al. 1987). Bislang konnten im Zusammenhang mit der
Entstehung von A. majoricum nur Vermutungen darüber angestellt
werden, ob frühere Vorkommen von A. petrarchae subsp. bivalens auf
Mallorca viel leicht erloschen seien oder ob diese Sippe - durch Sporen-
flug vom Fest land- zur Bi ldung von Asplenium majoricum beigetragen
hat, ohne selbst jemals auf der Insel einheimisch gewesen zu sein. Auch
im Hinb l ick auf den Entstehungsort von A. majoricum, der (wegen
einer alten, sehr fraglichen Angabe vom spanischen Festland, vgl.
Lovis & REICHSTEIN 1969) noch nicht völl ig gesichert erschien, ist der
hier mitgeteilte Neufund von Bedeutung. A. petrarchae subsp. bivalens
kann (jedenfalls im Vergleich zur tetraploidcn Unterart) als eine alte
Sippe angesehen werden, die heutzutage eine eingeschränkte und relik-
tische Verbreitung hat und deren Areal auch Mallorca umfaßt . Es ist
keineswegs auszuschließen, daß auf Mallorca noch weitere Vorkommen
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an ähnl ichen Standorten existieren. Ganz besonders lohnend wäre es,
nach Stellen zu suchen, an denen beide diploide Ausgangssippen von
A. iuajonciuu zusammen vorkommen !
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Glückwunsch

Unserem Mitgl ied, Herrn Alois Bettschart aus Einsiedeln wurde
kürzlieh von der Eidgenössischen Technischen Hochschule Zürich ein
Ehrendoktortitel für seine vielseitige botanische Tätigkeit verliehen.
Wir freuen uns sehr über diesen grossartigen Erfolg und gratulieren ihm
ganz herzlich (J.S.).

27





INHALTSVERZEICHNIS

Seite

GEE, CAROLE T. und MARTIN SANDER
150 Millionen Jahre alte Farne aus der Antarktis l

BENNERT, H. WIEFRIED, HELGA RASBACH und KURT RASBACH
Asplenium petrarchae (GUERIN) DC. subsp. bivalens und Asple-
niumxhelii nothosubsp. calobraense — Neufunde auf der Insel
Mallorca 15

Glückwunsch . . . 27




